
- 96 -

2. KÜSTENFISCHEREI 

Voraussichtl~e deutsche Lachserträge 1961/62 

Auf der MoBkauer Tagung des Internationalen Rates für Meeresforschung ist 
vom Verfasser ein Beitrag vorgelegt worden, in dem mit Hilfe von Ergeb­
nissen der schwedischen Lachsmarkierungen eine erste grobe Abschätzung des 
Lachsbestandes in der Ostsee für die Periode 1951-58 gegeben wurde. In­
zwischen war es möglich, die bisher bekannten Werte der fischereilichen 
Sterblichkeit an Hand der deutschen Lachsfänge von 1956-61 zu überprüfen 
und neue Werte für die Periode 1956-61 zu finden (Tafel 1). 

Tafel 1: Die Verluste des ausgebeuteten Lachsbestandes durch natürliche 
Sterblichkeit, fischereiliche Sterblichkeit und Abwanderung 
zum Laichen in der Periode 1956-61 (umgerechnet nach Carlin und 
verändert) in Prozent 

. . Al-A2 . A 2 - . A 3 . . A3-A4 
Prozent-
satz der 
Alt.Gr. 

Prozent-
satz der 
Ges.Zahl 

Prozent-
satz der 
Alt.Gr. 

Prozent-
satz der 
Ges.Zahl 

Prozent-
satz der 
Alt.Gr. 

Prozent-
satz der 
Ges.Zahl 

gesamt 

Bestand 100 74,0 100 24,0 100 2;0 100 

X 22,7 16,8 12,5 3,0 10 0,2 20,0 
F 37,9 28,0 57,1 13,7 65 1,3 43,0 
M 7,0 5,2 22,1 5,3 25 0,5 11,0 

Z 67,6 50,0 91,7 22,0 100 2,0 74,0 

.. X ~ naturl1che Sterbl1chke1t 1n ~ F - f1schere111che Sterbl1chke1t 1~ 
M _ Abwanderer zum Laichen in ~ Z = Gesamtverlust in ~. 

Für die Derechnung der zu erwartenden Erträge ist nicht nur die Kenntnis der 
Sterblichkeitsparameter nötig, sondern es müssen auch die Höhe des Fischerei­
aufwandes und der Einheitsfsng bekannt sein. Doch selbst bei exakter Kennt­
nis dieser drei Größen kann das Resultat der Derechnungen durch einen un­
günstigeü Witterungsverlauf wieder in Frage gestellt werden; denn an Hand 
von umfangreichem Material ist bereits nachgewiesen worden, daß die Angel­
fänge von der Windstärke abhängen und bei westlichen (besonders nordwest­
lichen) Winden besser sind als bei östlichen. 

Wenn im folgenden trotz aller Unsicherheiten der Versuch unternommen wird, 
eine Vorhersage für die deutschen Lachserttäg"L1961j62 zu geben, 80 ist e8 
vor allem deshalb geschehen, um den Umfang der fischereilichen Sterblichkeit 
bei den zweiwinterigen Lachsen (im zweiten Jahr in der Ostsee) erneut zu 
testen. 
Tafel 2: Der Fischereiaufwand, der Einheitsfang und die Anlandungen der 

deutschen Treibleinen- und Treibnetzfischerei 

Fangznt 18C F· ere18U lfan h f d An z. d .11; e f angenen L ac h se E · h ·1n e1 t sfanl!: pro 
Anz. Anz. gesamt durch durch 1000 100 

Anl!:eln Netze Anl!:eln Netze AnJteln Netze 
195~~55 1 990 000 7 000 42 100 40 600 1 500 20,4 20,2 
1955/56 3 170 000 12 000 24 600 23 800 800 7,5 6,6 
1956/57 4 720 000 58 000 88 000 78 800 9 200 16,7 16,0 
1957/58 3 760 000 86 000 46 000 39 100 6 900 10,4 8,0 
1958/59 3 370 000 118000 59 100 47 800 11 300 14,2 9,6 

3 450 000 197000 33 000 23 500 9 500 6,8 4,8 195~~~0 
1960 61 4 020 000 205000 53 000 39 800 13 200 9 9 6,4 

ß. 57-61 ~ 650 000 
t1 59-61 201000 
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Zunächst' sollen Fischereiaufwand und Einheitsfang kurz diskutiert werden: Aus 
Tafel 2 geht hervor, daß · der Aufwand bei der Treibleinenfischerei bis 1956/57 
erheblich zunahm und seitdem nur relativ geringfügig schwankte. Dagegen ist der 
Aufwand ' der Netz·fischerei erst in den letzten beiden Jahren zu ziemlich konstan­
ten Werten gelangt. Ein Jahresdurchschnitt von 3 650 000 ausgesetzten Angeln 
und 201 000 ausgesetzten Netzen wird daher als Grundlage für die Vorausberech­
nungen angenommen. 

Die Einheitsfänge zeigen einen jährlichen Wechsel zwischen hohen und niedrigen 
Werten (Tafel 2). Dieser Wechsel ist gleichbedeutend mit der Aufeinande.rfolge 
von starken und schwachen Altersgruppen solcher Lachse, die sich im zweiten 
Jahr in der1~stsee aufhalten. Das Auftreten einer zahlenmäßig starken Alters­
gruppe A.2 in .den Fängen ist zweifellos da~)Ergebnis der voraufgegangenen 
Auswanderung eines starken Smoltjahrganges X • Es ist sogar wahrscheinlich, 
daß dieser starke Smoltjahrgang auch schon im Parralter 2) in den Flüssen domi­
nierte und für die gleichzeitig vorhandenen jüngeren uhd kleineren Parrs ·eine 
BO starke Konkurrenz war, daß die letzteren sich nicht durchsetzen konnten. 

Nach der Auswanderung des starken Smoltjahrganges X bildet sich zwischen den 
folgenden beiden Größengruppen der Parrs wiederum ein Gleichgewicht aus, in 
dem die kleineren Tiere sicq gegenüber den schwächer· vertretenen größeren 
behaupten und zu einem neuen starken Smoltjahrgang Z ausbilden können. Auf 
den starken Smoltjahrgang X folgt demnach ein schwacher Smoltjahrgang Y und 
darauf wieder ein starker Smoltjahrgang Z. 

Die derartigen Auswirkungen eines Populations druckes sind hier sehr verein­
facht dargestellt worden. In der Xatur ist der Vorgang viel komplexer, weil 
nicht nur ein- und zweisömmerige, sondern 1-5 sömnerige Tiere nebeneinander 
existieren. Dennoch kann an der obigen Theorie festgehalten werden, da die 
Junglachse scbon größtenteils nach einem Flußaufenthalt von drei Jahren aus­
wandern, 80 daß nur sehr wenig vier- und fünfsömmerige Tiere vorhanden sind. 
Außerdem halten sich die einsömmerigen Fische noch im Laichgebiet auf, während 
die älteren stromabwärts gewandert sind. Daher ist im wesentlichen nur mit zwei 
konkurrierenden Jahrgängen zu rechnen . 

Dennoch ist das geschilderte Gleichgewicht sehr labil und kann aus ver3chiede­
nen Gründen ·gestört werden. So müssen wir zum Deispiel annehmen, d~ß die bei­
den zahlenmäßig starken Jahrgänge, die 1952 und 1953 geschlüpft sind, sich als 
heranwachsende Parrs gut nebeneinander in <len Flüssen entwickelt haben. Das ist 
sicher auf eine überdurchschnittliche Nahrungsversorgung (rnsektenlarven) zu­
rückzuführen. 

1) Die Al ter·sgruppen <ler Lachse werclen <lurch zwei Ziffern gekennzeichnet. 
Die erste Zahl gibt die Dauer des Flußaufenthaltes, die zweite die Dauer 
des lleeraufenthaltes an. Der Buchstabe A für den Flußaufenthalt und der 
Buchstabe D für den Aleeraufenthalt gesetzt, weist darauf hin, daß in die­
ser Altersgruppe Tiere mit verschieden langem Fluß- (A) oder ~eeraufent-
haI t (B) enthalten sind. . 

2) Die· Junglachse werden in den Flüssen als Parrs bezeichnet, wenn sie ein 
forellenartiges Aussehen haben. Diese Periode beginnt im ersten Sommer und 
endet mit dem Smoltstadium, in dem die Fische ein Silberkleid ausbilden und 
ins Meer wandern. Alle gleichzeitig auswandernden Smol ts bilden einen Smolt·­
jahrgang. Alle aus einer Laichperiode hervorgegangenen Tiere gehören einem 
Drutjahrgang an, der auch einfach als Jahrgang bezeichnet wird. 
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Da wir über die Dynamik der Umweltbedingungen in den Lachsflüssen nichts Näheres 
wissen, müssen wir in der vorliegenden Aufgabe den Fall mit der größten Wahr­
scheinlichkeit annshmen. Das heißt: Infolge des Auftretens einer starken Al-
tersgruppe A.2 i.n der vergangenen Saison ist erfahrungsgemäß in der folgen-
den Fangzeit mit niedrigen ~inheitsfängen zu rechnen. 

Wir mitteln daher die Einheitsfänge der Fangzeiten 1955/56; 1957/58 und 1959/60. 
Es ergeben sich Werte von 8,2 Lachse für 1000 Angeln und 6,4 Lachse für 100 
Netze. 

Damit ist die Grundlage für eine Vorausberechnung des Ertrages 1961/62 ge­
schaffen. Vorbedingung für die Übereinstimmung der berechneten und wahren Wer­
te ist jedoch, daß der Fischereiaufwand sich nicht wesentlich von den oben an­
gegebenen Werten unterscheidet und die Wetterbedingungen etwa die gleichen wie 
in der vergangenen Saison sind. 

Mit ~ilfe der Werte aus Tafel 1 läßt sich errechnen, da4 bei einem Ertrag von 
40 800 zweiwinterigen und 11 700 dreiwinterigen Lachsen in der Saison 1960/61 
für die folgende Fangzeit 1961/62 eine Ausbeute von etwa 20 000 dreiwinteri­
gen und 1 100 vierwinterigen Tieren zu erwarten ist. Diese Ziffern gelten je­
doch nur für einen Einheitsfang, wie er 1960/61 erzielt wurde. Wie vorher dar­
gelegt , ist die Bestandsdichte und damit der Einheitsfang von dem Nachwuchs 
an Tieren der Altersgruppe A.2 abhängig. Da für 1961/62 die Wahrscheinlich­
keit eines schwachen Nachwuchses größer als die eines starken Nachwuchses ist, 
müssen die zu erwartenden Erträge an drei- und vierwinterigen Lachsen mit Hil­
fe der oben angegebenen Werte für den Einheitsfang umgerechnet werden. Dazu 
ist zunächst die Auf teilung der Erträge in Treibleinen-und Treibnetzfänge 
nötig. Für die Altersgruppe A.3 mit 20 000 Individuen ergeben sich 15 000 
Angel- und 5000 Netzlachse. Nach dem oben angegebenen Einheitsfang von 8,2 
bzw. 6,4 werden in der Saison 1961/62 jedoch nur 12 800 Angel- und etwa 
5000 Netzlachse, zusammen 17 800 Fische der Altersgruppe A.3 zu erwarten 
sein. Die gleiche Berechnungsweise ergibt 960 Tiere der Altersgruppe A.4. 

Aus Tafel 3 geht hervor, daß diese Ziffern allein schon fast 160 to in der 
kommenden Fangzeit erwarten lassen. Um das Bild zu vervollständigen, soll 
weiterhin die Zahl der zweiwinterigen Tiere überschlagen werden. Die bisher 
zugrunde gelegten Einheitsfänge von 8,2 bzw. 6,4 lassen einen Gesamtertrag 
von 42 750 Tieren erwarten (30 000 Angel- und 12 750 Netzlachse), voraus­
gesetzt daß der Aufwand etwa 3 650 000 Haken und 200 000 Netze beträgt. 
Die Differenz zwischen der Zahl 42 750 und der Summe der bieher berechne­
ten Zahlen für A.3 und A.4 beträgt fast 24 000 Lachse, die der Altersgruppe 
A.2 angehören. Daraus ergibt sich iewichtsmäßig ein Gesamtertrag von 230 to 
(Tafel 3). " 

Tafel 3: Die voraussichtlichen deutschen Lachserträge in der Saison 1961/62 
unter der Annahme eines Einheitsfanges von 8,2 Individuen auf 1000 
Haken und 6,4 auf 100 Netze (in Klammern: 6,8 bzw. 4,8 als Mini­
malwerte) 

Al tersgrul!l!e A.2 A.3 A.4 geS8IIlt 

Anzahl 23 990 17 800 960 42 750 

DurchSChnitts-~ 
(19 430) (14 400) ( 770) (34 600) 

gewicht in kg 3,00 8,40 10,90 5,40 

Gewicht in to 
72 

( 58) 
149 

( 121) 
10 
( 8) 

231 
( 187) 

Die gleiche Derechnung mit Hilfe der niedrigsten Einheitsfänge, die in den 
letzten 6 Fangzeiten erzielt wurden, ausgeführt (6,8 pro 1000 Haken und 
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4,8 pro 100 Netze), ergibt einen Ertrag, der um fast 20 ~ unter dem oben ange­
gebenen * Wert liegt. Somit dürften die deutschen Lachsanlandungen 1961/62 230 to 
.:I: 20 betragen. 

Fritz Thurow 

Institut für Meereskunde, Kiel 

Tötungsgerät für Sardinen 

Nachdem im Sommer 1960 die Versuche zur Entwicklung eines elektrischen Sardi­
nentötungsgerätes an der französischen Atlantikküste mit Erfolg abgeschlossen 
werden konnten, wurde in diesem Jahr das erste komplette Gerät auf einem Sar­
dinenkutter in Frankreich eingebaut. 

Das Gerät, das von der Firma Elektromaachinenbau Fulda in Zusammenarbeit .it dem 
Institut für Küaten- und Binnenfischerei konstruiert wurde, besteht aus einem 
Spezialgenerator; der direkt mit der Bordmaachine ah Antriebsmotor gekoppelt 
ist. 

Der Generator, der im Maschinenhaus des Kntters untergebracht wurde, erzeugt 
Wechaelstromimpulse regulierbarer Frequenz und schickt eine Leistung von max. 
BO kW ins Wasser. 

Zwei kammförmige Metallelektroden werden direkt an der Schiffswand befestigt. 
Eine weitere ebenfalls kammförmige Elektrode, die an einem Bambusstab befe­
stigt ist, wird nach dem Einholen der Ringwade in die gefangenen Sardinen ein­
getaucht. Nach dem Einschalten des Stromes werden die Fische innerhalb von 2 
Sek. abgetötet. 

Die Sardinen verlieren auf diese Weise fast keine Schuppen, ihr Fleisch ist 
fest und frei von Blutablagerungen. Ihre Qualität ist dadurch ausgezeichnet. 
Bei der bisherigen Fangtechnik ohne Strom war nur ein kleiner Teil der ge­
fangenen Sardinen für die Konservenindnstrie verwertbar, da durch die hefti­
gen Bewegungen der Sardinen nach dem Fang diese größtenteils ihre Schuppen 
verlieren und die Blutgefäße der Muskulatur reißen. Sie werden dadurch unan­
sehnlich und verlieren an Qualität. 

Das Gerät soll demnächst als Seriengerät gebaut werden. 

E. Halsband 

Institut für Küsten- und Binnenfischerei, 

Hamburg 




